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 Im Rahmen der Nmin-Beprobung 
wird auch der Wassergehalt der 
Proben analysiert. Hieraus lässt 
sich in Verbindung mit der Boden-
art das Wasserdefizit bis zur Feld-
kapazität berechnen. Erst wenn 
dieses Wasserdefizit durch weitere 
Niederschläge ausgeglichen wird, 
kommt es zu einer Sickerwasser-
spende in den Unterboden. 

Beispielhaft werden nachfolgend 
die Werte der Beprobungen im 
WSG Großenwieden von Anfang 
Februar betrachtet: 

▪ Zum Zeitpunkt der Probenahme betrug die Bodenfeuchte ca. 80 – 90 % der Feldkapazität. Im Mittel 
der Proben fehlten bis 110 cm Tiefe noch 54 mm Niederschlag bis zur vollständigen Wassersätti-
gung. 

▪ Mit Ansteigen der Bodenwassergehalte wurden ca. 2/3 des verfügbaren Stickstoffes in die unter-
erste Bodenschicht verlagert. Sollten ergiebige Niederschläge in der kommenden Zeit ausbleiben, 
könnten diese N-Mengen den Pflanzen zum Schossen zur Verfügung stehen.  

 

 Frühjahrs-Nmin-Werte  

 In der ersten Februarhälfte wurden in den TGG der Kooperation IG Weser 68 Nmin-Proben gezogen. In 
der folgenden Grafik sind die Einzelergebnisse der Raps-, Getreide- und Zuckerrübenflächen mit ver-
schiedenen Vorfrüchten dargestellt. Die Nmin-Werte unter Raps mit Ø 23 kg N/ha fallen erwartungsge-
mäß niedrig aus. Unter Winterweizen mit den Vorfrüchten Weizen und Raps sind die Werte mit Ø 28 kg 
N/ha ebenfalls niedrig. In den oberen beide Bodenschichten sind die Böden vom Stickstoff nahezu ent-
leert.  

Die Werte unter Wintergerste weisen eine sehr hohe Schwankungsbreite auf. Nach der Vorfrucht Ge-
treide liegen sie um die 20 kg N/ha, nach Blattvorfrucht zwischen 20 und 80 kg N/ha. 

Die gemessenen Werte unter Mais- und Rübenweizen mit Ø 67 bzw. 72 kg N/ha unterscheiden sich sehr 
deutlich vom Rapsweizen, ausgehend von einem sehr hohen Ausgangsniveau vor Winter. Ca. 2/3 des 
gemessenen Nmin liegen in der untersten Bodenschicht vor und stehen dem Weizen erst später zur Ver-
fügung. Aufgrund der enormen Unterschiede in Abhängigkeit der Vorfrucht ist es in jeden Fall ratsam, 
eigene Nmin-Beprobungen durchzuführen. 

 

Abb. 1: Bodenwasserdefizit bereits beprobter Nmin-Flächen gemessen am Standard 
Löss-Profil 
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Abb. 2: Frühjahrs-Nmin-Werte 2023 unter Raps und Wintergetreide in der IG Weser (n=68) 

 

 Aktuelle Empfehlung Winterraps  

 Tab. 1: Herleitung des Düngebedarfs im Frühjahr 2023 

 Ohne Herbstdüngung Mit Herbstdüngung 

 kg N/ha kg N/ha 

N-Bedarf nach DüV (Ø 40 dt/ha, 2 % Humus) 200 200 

Abschlag: Nmin-Gehalt (0-90 cm) -23 -23 

Abschlag: Org. Düngung Vorjahr (10 %) -6 -6 

Abschlag: verfügbarer N aus Herbstdüngung 0 -30 

N-Düngebedarf Frühjahr 2023:   

„grüne Flächen“* 171 141 

„rote Flächen (-20%)* 137 113 
 

 

 Situation Frühjahr 2023: Generell lassen sich gute Rapsbestände wiederfin-
den, obwohl sie z.T. aufgrund der Herbsttrockenheit später aufgelaufen sind. 
Charakteristisch für gut entwickelte Bestände sind ein Wurzelhalsdurchmesser 
von über 10 mm und 8 - 10 entwickelte Blätter im Herbst/Frühjahr. Auch in der 
IG Weser finden sich aktuell viele Bestände wieder, die dieser Charakteristik 
entsprechen. Grundsätzlich sollte bei der Bemessung der Frühjahrsdüngung 
die Berücksichtigung der Bestandsentwicklung im Vordergrund stehen. Für die 
Berechnung der Startgabe sollten der Bedarfswert der Kultur (200 kg N/ha), 
der Nmin-Wert der Schichten 0-90 cm (23 kg N/ha) sowie vorgenommene 
Herbstdüngungen berücksichtigt werden. Daraus resultierend ergeben sich Düngungshöhen zwischen 
141 und 170 kg N/ha. Auf Grundlage dieser Berechnung wird in der Regel die Düngermenge auf zwei 
Gaben verteilt. Der Schwerpunkt der Düngung sollte aufgrund des frühen N-Bedarfes zu Vegetations-
beginn sein. Als Dünger bieten sich zur Startgabe schwefelhaltige Dünger an. Wichtig bei der Startgabe 
sollte eine ausreichende Versorgung von Schwefel sein (30-40 kg S/ha). Aufgrund des frühen Nährstoff-
bedarfes scheidet die organische Düngung im Frühjahr zu Raps häufig aus. Vor dem Hintergrund der 
Nährstoffeffizienz ist daher eine Ausbringung im Getreide als wertvoller zu sehen. Die Nachdüngung 
(Mitte März) kann auf 30 - 50 kg N/ha bemessen werden. Insgesamt sollte die Frühjahrsdüngung 140 - 
150 kg N/ha nicht überschreiten. Hierdurch ergibt sich die Notwendigkeit des Einsatzes mineralischer 
NPK-Dünger im Frühjahr, sofern nicht im Herbst Grundnährstoffe gedüngt wurden. Gerade bei limitier-
ter Stickstoffdüngung ist es wichtig, dass alle anderen Nähstoffe nicht ertragsbegrenzend sind! 
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Abb. 3: Gut entwickelter Raps 
im Frühjahr 2023 
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 Getreide  

 Düngungsstrategie 

Da der Düngebedarf individuell für jede Fläche ermittelt wird, werden die N-Düngegaben in der nach-
folgenden Tabelle prozentual angegeben. Ganz wichtig sind jegliche Düngungsmaßnahmen in Bezug auf 
die Effizienz zu überprüfen. Die größten Potenziale liegen nach wie vor bei der org. Düngung. Neben 
der Auswahl der zu düngenden Kultur ist vor allem die eingesetzte Ausbringungstechnik von sehr großer 
Bedeutung. Nur durch verlustarme Ausbringung ist eine hohe Nährstoffeffizienz zu erreichen.  Durch 
den Einsatz von Schleppschuhen oder Injektionstechnik (z.B. Schlitzscheiben) können NH3-Verluste um 
20 % gegenüber Schleppschläuchen reduziert werden. 

Situation Frühjahr 2023: Die Masse der Bestände hat bisher den Winter gut überstanden und ist aus-
reichend entwickelt. Die frühen bis mittleren Saattermine sind sehr weit entwickelt. Für die Berechnung 
der optimalen Startgabe dient auch bei Getreide die Einschätzung der Bestandsentwicklung als wichti-
ges Instrument. Generell bietet sich bei Getreide eine Teilung der Gaben zu 3 Terminen an. In der Ver-
gangenheit haben sich Düngungstermine von Anfang bis Mitte März bewährt. Die Düngerform der Mi-
neraldünger ist aufgrund der Pflanzenentwicklung nicht entscheidend. Soll organisch gedüngt werden, 
sind frühe Termine zu bevorzugen. Die organischen Düngergaben sind anteilig bei der Düngung zum 
Schossen bzw. zum Fahnenblatt zu berücksichtigen. Mittels geeigneter Hilfsmittel ist die Nährstoffver-
fügbarkeit zu ermitteln. Muss die Düngung aufgrund roter Gebiete um 20 % reduziert werden, sollte 
dieses beim letzten Düngungstermin geschehen. 

Unsere Empfehlung für die N-Düngung zu Getreide entnehmen Sie der folgenden Tabelle: 

 

 Gesamtmenge in der Vegetation = Bedarfswert nach Düngebedarfsermittlung (kg N/ha) 

 
1. Gabe  

Vegetationsbeginn 
2. Gabe 

Schossen (EC 30-32) 
3. Gabe 

Spätgabe (EC 37-49) 

Wintergerste/Triticale 60 % + Schwefel 40 % - 

Winterweizen 40 % + Schwefel 40 % 20 % 
 

 

 Für einen Winterweizen mit einer Ertragserwartung von 90 dt/ha und einem N-Düngebedarf von 180 
kg/ha kann die Düngung unter Einbeziehung organischer Düngung folgendermaßen aussehen: 

 

 Zeitpunkt Düngemittel Anrechenbarkeit in % Menge in m³/dt N anrechenbar in kg/ha 

1. Gabe Gärrest 5 N* 70 20 70 

2. Gabe ASS  100 2 52 

3. Gabe KAS 100 2 54 

Summe    176 

* 5 kg Gesamt-N/m3 

 

 Beim Einsatz von organischen Düngern in Winterweizen sollte die Düngung (organisch + mineralisch) 
bis zum Erscheinen des Fahnenblattes (EC 37) der Getreidepflanzen abgeschlossen werden, um eine 
entsprechende Ausnutzung der organischen Dünger (Effizienz!) zu gewährleisten. 

Die Schwefeldüngung stellt einen wichtigen Bestandteil in der Pflanzenernährung dar. Ausreichend mit 
Schwefel gedüngte Bestände besitzen eine höhere Nährstoffeffizienz. Im Getreide sollten 20-30 kg S/ha 
gedüngt werden. 

 

 Mit freundlichen Grüßen 

Thomas Loges, Nicole Tappe 
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